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Mchselis vor dem Reichstag
Die ruffifche Front bei Zloezow in breiter Front durchbrochen.

Me nriirti |(ntn| fn in Pktersbmg.
MTB . Petersburg , 20 , Juli . (PettrSb . Tel . -Ag.) Unter

Ausnnimng der infolge von Meinungsverschiedenheiten über dtS
' rraac der Selbstverwaltung der Ukraine ausgekrochenen
M i n i st e r k r i s i s veranstalteten Einheiten der Petersburger
Garuiscn unter dem Einfluß der Propaganda der sozialistischen

Maximalist cu an , 1K . Juli gegen 9 Uhr abends eine Reihe

v unbewaffneten Knnd ^ ebu u g e n , die sich den ganzen
nächste » Taa über hinzogen . Eine Reihe von Zusa mm e n -

st ö ß e n zwischen diesen Truppen und Anhängern der Regierung

fand
'
statt , wobei es einige Verwundete gab . Am nächsten Morgen

lie^ dir Mraiernng einen Befehl anschlagen , ) er jede Kundgebung
verbot. Der Ausschuß des Arbeiter - und Soldat .' nrates und der

Ausschuß des Rats der Baueruverteeter veröffentlichten ihrer -

seits einen gemeinsamen Aufruf an die Soldaten , der mit der
Mahnung schloß , sich jeder Kundgebung oder bewaffneten Unter -

nkhml' naen zu enthalten . Die der Regierung über die Unruhen in
der Stadt und in den Vororten am 17. Juli zugegangenen ,
Berichte, lassen erkennen , daß dieser Tag unter sehr großer
Erregung vergangen ist. An verschiedenen Stellen wurden
Tote u n .d Verwundete gefunden . Um 8 Uhr abends
war die Ruhe in der Stadt wieder hergestellt . Ein vom Minister -
Präsidenten Fürst Lwow an die Regierungskommissarr in der

Provinz gerichtetes Ruudtelegramm sagt über die Ereignisse vom
16. uttb 17. Juli u a . , am Morgen des 17. Juli seien in Peters -
bürg mehrere militärische Einheiten aus Kronstadt ,
Oranienbaum und Peterhof angekommen , denen sich auch drei
Regimenter und ein Greuadierbataillon der Petersburger
Garnison anschlössen. Begleitet von einer ungeheueren , be -
w«ff» ltcu Menschenmenge , hätten sich diese Einheiten zu einer
bewassncieu Kundgebung zum Taurischeu Palast begeben .
Gleichzeitig seien zahlreiche bewaffnete Arbeiter mtf die
Straßen gekommen . Tagsüber habe es an verschiedenen Stadt -
teilen Revolver - , Gewehr - und Maschiuenqemehrfeuer gegeben .
Tstc und Verwundete seien aufgefunden worden . Um 5 Uhr
abends hätten Truppen und bewaffnete Arbeiter versucht , den
Minister A er e t e lli zu verhaften . Sie hätten sich
«uch des A ck e r b a u m i n i st e r s T s cki e r u o w b e m ä ch -
tisit der aber später wieder iu Freiheit gesebt morde » sei . Eine
bewaffnete äußerst erregte Menschenmenge habe versucht , in
das Innere des Tanrischen Palastes einzudringen .

MTB . Petersburg , 19. Kuli . (Reuter .) In den Büros des
Eencralstabs und auf dem Platz des Winterpalais lagern Regie -
ruiigstrzippti, . Kanonen sind ausgestellt . General
Polotjew bleibt in enger Fühlung mit seinen Soldaten .

Verlegung der Regierung nach Moskau ?

. WTB . Petersburg , 19 . Juli . (Reuter .) Ein außerordent -
licher Äabinrttsrat hat über den Antrag , den Sitz der einst -

tuciligcn R e g i l r u u g nach Moskau zu verlegen , beraten .

Die Rede des neuen Kanzlers.
Die Friedensformel mit 214 gegen 116 Stimmen angenommen . — Die Kriegskredite bewilligt .

* Berlin , 19 . Juli .
Wie schon kurz gemeldet , trug die heu .ti.ge Sitzung deS

Reichstags den Charakter eines großen Tages . Die große Be *

deutung , die man dieser Sitzung beilegte , machte sich denn auch
schon vor Beginn derselben deutlich bemerkbar . Die Autslchauer -
tMünen waren überfüllt , in den Hoftogen sah inan neben
einigen Bundesfürsten den Prinzen Max von Baden ,
den Herzog Johann Albrocht von Mecklenburg !, den Komman¬
danten der „Möve "

, Burggmas von Dohna -Schlodien , und
vieile andere .

Eingeleitet wurde die Sitzung durch die Verilesuing der
kaiserlichen Dekrete über den Kanzlerwechsel und einer kurzen
Ansprache des Präsidenten Dr . Kämpf , in der dieser den:
scheidende«. Kanzler V . Bethmann Hollweg herzliche Warte der
Anerkennung widmete und dem neuen Kanzler Dr . Michaelis
Glück und Erfolg wünscht in der verantwortlichen Führung der
Reichsceschäfte .

Nach Bekanntgabe weiterer Einlaufe ergriff das Wort

Reichskanzler Dr. Michaelis :
Meine Herren ! Nachdem Seine Majestät der Kaiser mich zum

Amte des Reichskanzlers berufen hat , habe ich heute zum ersteumale
die Ehre , mit dem Hohen Hause in Verbindung zu trete « . In ernster
Zeit ist die zentnerschwere Last auf meine Schultern gslegt . Im Auf -
blick auf G » tt und im Vertrauen auf die deutsche Kraft habe ich es
gewagt und werde nur der Sache dienen bis ; ux letzte» Hingabe .
(Beifall .)

Von Ihnen erbitte ich vertrauensvolle Mitarbeit

in dem Geiste , der sich in diesem dreijährigen Krieg so herrlich bewährt
hat und im Geiste gegen den hochverdiente « Mann , der an
diesem Posten vor mir acht Jahre gestanden hat . An seiner Tätigkeit ist
herbe Kritik geübt worden , Kritik , die vielfach mit Feindschaft und Haß
durchsetzt war . Ich habe die Empfindung , es wäre würdiger gewesen ,
die Feindschaft und der Haß hätten Halt gemacht hinter der verschlösse-
nen Türe . ( Sehr richtig links und im Zentrum .) Erst wenn das Buch
des Krieges geöffnet vor uns liegen wird , werden wir voll würdigen
können , was Bethmanns Kanzlerschaft für Dentschland bedeutet hat .
( Sehr richtig ! links und im Zentrum .)

Wenn ich nicht den festen Glauben an die Gerechtigkeit unserer
Sache hätte , hätte ich die Aufgabe nicht übernommen .

Wir müssen uns täglich die Ereignisse von vor drei Jahren vor
Augen halten , die geschichtlich feststehen und welche beweisen ,

daß wir in den Krieg gezwungen wordcM sind .

Rußlands Rüstungen , seine heimliche Mobilmachung waren
eine große Gefahr für Deutschland . An einer Konferenz teilzunehmen ,

während deren Dauer die Mobilmachung weitergegangen wäre , wäre
politischer Selbstmord gewesen . (Seh : richtig .) Obwohl die r n g*
tischen Staatsmänner wußten , wie aus ihrem Blaubuch her -
vorgeht , daß die russische Mobilmachung zum Krieg mit Deutschland
führen müsse ( Sehr richtig ) , haben sie keinWort der Warnung
gegen die militärischen Maßnahmen Rußlands gerichtet , während mein
Amtsvorgänger in einer Instruktion vom 29. Juli 1914 an den kaiser¬
lichen Botschafter in Wien die Direktive gab , zu sagen : „Wir er -
füllen unsere Bündnispflicht , aber wir müssen es ablehnen , uns von
Oesterreich -Ungarn wegen Nichtachtung unserer Ratschläge in einen
Weltbrand verwickeln zu lassen !" So schreibt kein Mann , der eine «
Weltkrieg entfachen will , so spricht ein Mann , der für den Frie -
den ringt und um den Frieden gerungen hat bis zum Aeußerste « .
( Sehr richtig .) Uns blieb keine andere Wahl .

Und was vom Kriege selbst gilt , gilt auch von unseren Waffen ,

insbesondere von der N -B oo t -W äffe . Wir weisen den Borwurf
zurück, daß der U -Boot -Krieg völkerrechtswidrig sei (Sehe gut ) , daß wir
gegen die Menschenrechte verstoßen . (Braoo ! ) England hat uns
die Waffe ii die Hand gedrückt durch seine völkerrechtswidrige
Seesperre ( Sehr richtig ) , hat den neutralen Handel mit Deutsch -
land unterbunden und den Aushungerungskrieg proklamiert .
Unsere schwache Hoffnung , daß Amerika an der Spitze der Neutralen
der englischen Rechtswidrigkeit Einhalt gebieten würde , ist eitel ge-
wesen , und der letzte Versuch , den Deutschland gemacht hat , durch ei«
ehrlich gemeintes Friedensangebot das Aenßerste zu vermeiden ,
ist fehlgeschlagen .

Da durfte und mußte Deutschland das letzte Mittel wählen als von
der Notwehr gebotene Gegenmaßregel und auch als ein Mittel zur Ab-
kürzung des Krieges . (Sehr richtig .)

Der U - Bootkrieg

leistet das und noch mehr , was man von ihm erhofft hatte . ( Bravo .)
Falsche Nachrichten , die aus den G e h e i m k i » u n g e n in die
Oeffentlichkeit gedrungen sind (Sehr richtig rechts , Gelächter link «) ,
haben eine Zeitlang ein gewisses Gefühl der Enttäuschung hervor -
gerufen . Das hängt wohl damit zusammen , daß voreilige Str «-
tegen die Erwartung ausgesprochen hatten , daß infolge des U - Boot -
Krieges der Krieg zu einer bestimmten Zeit zu Ende sei»
werde . Sie haben dem Vaterland keinen Dienst erwiesen . ( Lebhafte
Zustimmung ? Rufe links : Dr . Hrlfferich ! ) Ich stelle fest, daß der
U - Bootkrieg in der Vernichtung feindlichen Frachtranmes das
leistet , was er sollte . Er schädigt die englische Wirtschafte -
und Kriegführung von Monat zu Monat wachsend , so daß dem Frie -
densbedürfnis nicht mehr lange wird entgegengewirkt werden
können . (Bravo . ) Wir können das Weitere abwarten , den Taten

'Wor einem Jahr.
2b . Juli 1916. Ter Hauptschlag an der Somme ; Angriff ? von

Pczi «res bis Vermandovillers auf 40 Kilometer Front von
200 000 Mann geführt . Einzelnes Ergebnis : Südlich
Hardecomt 3 Kilometer Stellung 800 Mieter zurückgedrückt '
das Steinwaldchen bei VermandovillerZ beim ersten
Ansturm besetzt.

Verkannt .
(56 ;

Roman von Hedda von S ch in i d .
(Nachdrm? verboten.»

Heiratsantrag, " platzte Fmu Amalie Schimmelbeck

örn <̂
'
r 1 er ' Schimmelchen, " rief Henrika , halb lachend , halb

— sie kannte ihre Pappenheimer — „du denkst immer
an derartige Dinge .

"
— und warum sollte ich nicht ? Der armie Bawn

inf « rcl 1" W über ein Jahr tot , -du . feine schöne .wt ?lessante , reiche Witwe — "

enii *» * ^ auf . Schimmelchen, " rief Henrika , nun ernstlich
teiw . "Schimmelchen , wenn ich nicht soviel Liebe und Freund -

Dankbarkeit für dich harte — weiß G » tt , deine ewigen
über dieses Thema brächten uns auseinander ."

Cehpn2ŵ J tl':rn,in
.

denn , mein Herzblatt ? Aus mir redet die
einer alten , erfahrenen Frau, ' versetzte Frau

^ chi 'MMelbeck gelassen , ohine durch Henrikas schroffe Ant >

träum
" Llcfr'inft Zu scin . „Du hastdeinen ersten Liebes -

hast cfinicraen und Tränen begraben , du armes Kind ,

wort
" • « . . . .JÜ |

in S .
1'* i id Schweres durchgemacht , das

"
Schicksal ist

"
dir

öa ? !t)f, =
"
a

n
v ^ -M? e" wenigstens — eine Extraentschädigung für

Dulden lassen , schuldH .
"

M " >ir ja bereits einen Ersatz geboten, "

f nßp 4« • e ' Iln
, r
f" lenJ bitteren Unterton in ihren Worten

^ wnsztsxj » LJf?
" " Entsetzlichen Nacht , als ich stundenlang ohne!>cacyr, .As ich stundenlang o

Mann hi -4; r -
nÜ E - lenbahndainm laA alles verloren

Schicksal liebte
.
— und — meine Stimme . . . . Das

Mw -- r J 0 gnädig , mir meine aeschineidigen Glied -
? " erhalten .

"

„Ja , es war eine wunderbare Fügung der Vorsghung , d :sz
du nicht zerschmettert wurdest beim Sturz aus dem Eisenbahn -
wa -gen . Und jetzt nennt man dich in Dänemark „Die Film «
plrinzessin " . Es gibt ja auch kaum eine Kinoschauspiellerin , die
sich mit dir messen könnte , Henrika .

"

Frau Amalie Sch im Melbeck redete gern und mit Belgisterung
von Henrikas schauspielerischen Erfolgen auf dem Gebiete des
Kinodramas .

'

„ Es ist nicht niehr als recht und billig, " fuhr sie fort , „daß
die Film - Gesellschast Knudsen und Störggard Sir deine Leistungen
mit Geld aufwiegt . Bloß zu kühn bist d.u , mflin HsrAlitt .
Wenn ich an >die Szene mit dem Wrak neulich denke, so übevlaust
mich noch immer eine Gänsehaut . Wie zwei Besessene sind
Negus und ick- am Ufer mif - und abgerast , bis du endlich wieder
an Land warst ."

„Laß gut sein , Schimmelchen , du glaubst nicht , wie es mich
immer und wieder lockt , mit der Gjgfahr zu spielen . — Das sind
dann Höhepunkte in meinem Dasein . Du meinst sie gut zu
kennen und kennst sie doch nicht — die Henrika dy SantoH .

"

„Die Baronin Strodtmann, " schaltete Schimmelchen
energisch ein .

„Henriette Santen und die Baronin Strodtinrmr sind in
ein und derselbe » Stunde gestorben , nur Henrika dy Santos
lebt noch " sagte die junge Frau mit gepreßter Stiinine .

„Goldkiud . wenn du dich davon überzeugen lassen wolltest ,
daß es barer Wahnsinn von dir ist , deine Rechte als Witwe
deines Gatten nicht seinen Verwandten gegenüber geltend zu
machen . Sie sollen und müssen dich öffentlich anerkennen . Ich
fühle mich moralisch dazu verpflichtet , es dir bei jeder Gelegenheit
vorzuhalten , ich die ich außer dein Prediger in England die
alleinige Mitwisserin des Geheimnisses eurer Heirat bin .

"

„Du hast mir fest versprochen , gegen jedermann darüber W
schweigen , Schimmelchen, " sagite Henrika sehr ernst , „ tätest du
dies dennoch , so würde ich dich einfach Lügen strafen .

"

Sie schnitten auf dem fast menschenleeren Bahnsteig auf und
nieder , >den Zug aus Helsingör erwartend .

„Ja , leider bin ich so unvorsichtig gewesen , dir mein Wort
zu geben, " sagte Schimmelchen kleinlaut und schlug mit einer
resignierten Mene ihren Sonnenschirm — es war noch immer
der lilaseidene — auf . „Du brächtest es auch fertig !, ohne mit
der Wimper zu zucken , zu lsuignen , daß du dann und dann in

London mit dem Baron Harald Strodtmann getränt worden
bist . Ich kenne ja deinen Eigensinn , Kind , — und alles um
Phantastereien willen . . . ."

„An meinen Gründen ist nicht zu rütteln, " neT HenriLa ihr
ins Wort , „und wenn du mir noch öfter mit deinen , ich gebe eS
ja zu , verständigen Argumenten kommen wolltest , ich bliebe bei
dem , was ich beschlossen habe . Der Trauschein , den nebst an -
deren mir gehörenden Papieren , meinem Geburtsschein usw ..
Harald in seinem kleinen Handkoffer mit sich führte , — dieser
Koffer lag . ich entsinne mich dessen deutlich , im Wogenmetz in
unserem Abteil " — schaltete sie ein — „ ist nicht mehr vorhanden !,
d . h . er ist für mich nicht wiederzuerlangen . Das lväre noch
lange kein Unglück , denn ein Duplikat ließe sich ja — wir haben
es oftmals sckion erwogen — leicht beschaffe» . Ich entsinne mich
zwar nicht mehr des Namens jenes Geistlichen , der uns getraut
hat — ich ging wie in einem Nebel an jenem seligen , unglück¬
seligen Tage einher , aber wog.» gäbe es denn Auskunfteien und
Detektivs auf der Welt . Schimmelchen , liebes , wollen wir nie -
mals mehr über diese Tinge reden — es führt doch zu nichts , es
erweckt nur aufs neue die unzählige Male schon durchkostete und
niedergekämpft « Bitterkeit in meinem Herzen . Harald hatte bei
seinen Lebzeiten den Kampf um meinetwillen mit den ©einigen
gescheut . Diese Heimlichkeit hätte nicht sein sollen . Ich stand
damals unter dem Banne seiner Bitten , unter der Gew .ilt seiner
mich überzeugenden Worte . Er konnte hinreißend sein , wenn er
etwas erreichen wollte . Und ich war ^ rliebt . . . . Vielleicht wäre
doch noch alles gut geworden . Seine Mutter hätte ihm am Ende
doch sehr bald seine Heirat mit der Opsrettenlängerin verziehen
<— glaube niir 's . Schimmelchen , ich liebte die Baronin Strödt -
mann , meines Haralds Mutter , damals , ohne sie zu kennen .
Nach Haralds furchtbarem Ende litt ich mit der Mutter — ich
durfte aber nicht zusammen mit ihr an seinem Grabe stehen , mich
hätte man ausgestoßen — ausgeschlossen . . . . . Und wenn ich
mich jetzt Baronin Strodtmann nennen wollte , so würden mich
die Delarues als Hochstaplerin und Betrügerin anfeinden .

"

„Wenn du ihnen aber die volle Wahrheit sagst ?"

„Die wissen sie ja doch längst .
" versetzte Henrika verächtlich .

„SchiMmelckien , soll ich dir die Tatsache immer und immer
wiederholen ? "

(Fortsetzung folgt .)



unser « wackeren U -Boots -Leuten mit vollem Vertrauen entgegensehen .
Gravo .)

Ich will den Augenblick , wo ich an der Stelle stehe» in der man in
Weithin hörbarer Weise ins Land hineinsprechen kann , dazu benutzen ,
» nsere Truppe » an allen Fronten , zu Lande und zu Wasser , in
der Luft und über See , von der Heimat zu grüßen . (Lebh . Bravo .)
Was unsere Heere unter der Leitung ihrer große, , Führer in nun
drei Jahren geleistet haben , das ist in der Weltgeschichte unerhört .
<Bravo . ) Unser Tank ist unauslöschlich . ( Bravo , Br «va ! )

Wir denken auch dankbar an unsere treuen und tapfere .»
Bundesgenossen . <Bravo ! ) Die Waffenbrüderschaft , in heißem
Kampfe gcjchlossen und erprobt , wird nicht gelöst werden . Deutschland
wird in Buudestreue an den BertrSge « und Abmachung :» festhalten .

Die Berichte über die militärische Lage von seilen der
Obersten Heeresleitung find sehr gut .

I ui W e st e n sind die Offensiven der Engländer und Franzosen
gescheitert ( Bravo !) und die Gegenangriffe unserer Heere beweise «
ihre ungebrochene Kraft und ihr besseres Können . (Bravo !)

Im Osten ist wfolge der inneren Wirren in Rußland der An -
griff der Millionenheere nicht zur Ausführung gekommen . Es trat
dort zunächst verhältnismäßige Ruhe ein . Erst nachdem falsche Nach -
richten und Hetzereien die Soldaten Rußlands von neuem aufgestachelt
hatten , kam es zu der jetzigen Offensive . Ihr Ziel ist Lemberg .
Brussilow hat mit seiner Rücksichtslosigkeit und seine » gewaltige »
Opfer » sehr geringe Zerteile erzielt .

Bor einer halben Stunde habe ich ein Telegramm des
Feldmarschalls erhalten , das folgendermaßen lautet :

„Durch die ruffische Offensive in Galizie » herausgefordert , hat
dort heute ein durch starken Regen bisher verschobener deutscher An -
tzrtsf östlich Zloezow eingesetzt . (Beifall .)

Unter persönlicher Leitung des Feldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern (Bravo beim Zentrum , Heiterkeit ) haben deutsche
Divisionen , unterstützt durch österreichisch - ungarische Artillerie ,
it» altbewährtem Schneid und fester Zuversicht die russischen
Stellungen durchstoßen ."

(Stürmischer Beifall . Zuruf bei de» Unabh . Sozialde « . : Stim -
munqsmache ! Lebhafte Pfuirufe .)

Die letzten Borteile Brussilow ? find demnach wieder au S-
geglichen .

Griechenland ist, durch Gewalt gezwungen , in den Krieg
gegen uns eingetreten . Unsere in Gemeinschaft mit dem tapferen
bulgarische « Bundesgenossen gehaltene Front hält Stand , I t « -
l i e n würde selbst eine elfte Jfonzoschlacht gegen die Tapferkeit unserer
österreichischen Bundesgenossen nicht das ersehnte Ziel bringe », wegen
dessen es sein Wort brach : den Besitz von Trieft .

Im Kaukasus und in Palästina hat der Kampf wegen der
Jahreszeit ausgesetzt . Wenn er wieder aufflammt , wird der Feind
das türkische Heer neu gerüstet uud iu bester Zuversicht finde » .
( Beifall .)

Dem hoffnungsvolle » Rede » der Ententemänner über
dab Eingreifen von Amerika > '

hören wir ohne schwere Bedenken zu . Es ist «« »gerechnet , wieviel
Frachtraum erforderlich ist, um ein Heer von Amerika nach dem euro -
pftifchen Kontingent herüberzuführen und wieviel Tonnage dazu ge-
hört , um das Heer zu ernähren und zu versorgen . England und
Frankreich können ihr Heer kaum selbst versorgen ohne ihre Kriegs -
Wirtschaft weiter zu beeinträchtigen . Unser Heer nnd unsere Marine
dürften auch hier dieser neuen Sache Herr werden . (Beifall .)

Das ist meine feste Zuversicht . (Lebhafter Beifall .)
Mit unseren Bundesgenossen können wir also in jeder Weife der E n t-
Wicklung der militärischen Ereignisse mit ruhiger
Sicherheit entgegensehen und trotzdem ist in allen Herzen
die brennende Frage : Wie lange noch ?

Ich komme hiermit zn dem , was im Mittelpunkt des Interesses
unser aller steht , dem Kernpunkt der heutigen Verhandlungen .

Deutschland hat den Krieg nicht gewollt . (Sehr
richtig .) Deutschland hat ihn auch nicht gewollt , um Eroberungen zu
machen , um feine Macht gewaltsam zu vergrößern , und darum wird
Deutschland auch nicht einen Tag länger Krieg führen , wenn es einen
ehrenvollen Frieden bekommt . Es ist ihm nicht darum zu
tun , gewaltsame Eroberungen zu machen . (Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit .) Das , was wir wollen , ist in erster Linie , daß wir den
Frieden als solche mache » , die sich erfolgreich
durchgesetzt haben . Die jetzige Generation und die kommende »
Geschlechter solle « diese kriegsgeprüfte Zeit als eine Zeit unerhörte »
Tatkraft und Opfcrfreudigkeit unseres Volkes nnd unserer Heere in
leuchtende », Gedächtnis behalten , sür die Jahrhunderte . ( Lebhafter
Beifall .) In diesem Geiste wollen wir in die Verhandlunge »
eintrete », wenn es Zeit ist. (Beifall .) Wir können den Frieden nicht
nochmals anbiete « . ( Sehr richtig .) Die Hand , die sich einmal frieden ?-
jbereit ausstreckte , hat ins Leere gegriffen .

Wenn wir Frieden machen ,
müssen wir in erster Linie erreichen , daß die Grenze » deSDeut -
sch e n Reiches für alle Zeiten sichergestellt werden .
(Lebhafter Beifall .) Wir müssen im Wege der Verständigung
(Bravo links und in der Mitte ) und des Ausgleichs die Lebens -
hedingnngen des Deutsche » Reiche « auf dem Kontinent und über See
garantieren .

Der Friede muß die Grundlage für eine dauernde
Versöhnung der Völker werden . (Lebhafter Seifall bei der
Mehrheit .) Er mutz einer weiteren Berfrindung der Völker durch
tvirtschustliche Absperrung vorbeugen . Wir müssen uns davor sichern ,
haß sich der bestehende Bund unserer Gegner zu einem wirtschaftlichen
Tmtzbund gegen uns auswächst .

Diese Ziele lasse» sich im Rahmen Ihrer Resolution ,
wie ich sie auffasse , erreichen . (Beifall links und im Zentrum .)

Wenn die Feinde ihre Eroberungsgelüste , ihre Nieder -
werfungsgelüfte aufgegeben habe » und ei«e Verhandlung wün -
scheu, dann ist das gesamte deutsche Boll und die deutsche Armee mit
ihren Führern , dir mit diesen Erklärungen einverstanden sind (Hört ,
hört ! links und in der Mitte ) , darin einig , daß wir de « Gegner , der
die Fühler ausstreckt , fragen , was er uns zu sagen hat . Tann wollen
wir ehrlich und friedensbereit in dir Verhandlungen ei«»reten .

Bis dahin müsse « wir geduldig , ruhig und
mu ig ausharren .

Dir gegenwärtige Zeit , in der wir leben , ist auf dem Gebiete be -
sonders

der Ernährung
die schwerste, die wir bisher durchgemacht haben . Der Monat Juni
war der schlimmste . Wir wußten , daß es so kommen würde . Die
Trockenheit hat das Wachstum zurückgehalten .

Aber ich kann die freudige Zuversicht aussprechen , daß iu kurzer
Zeit eine Erleichterung eintreten und daß dann die Bevölke -
r »n« wieder wird reichlicher versorgt werden köanen . Ueber
unsere Ernte wissen wir noch nichts , aber da ? steht fest, daß sie
besser wird als wir befürchtet hatte «. Tie Aehre ist zwar kurz , aber
die Körnerbildung ist eine vortreffliche und wir werden , wie im Jahre
1915, mit einer mittleren Ernte zu rechueu haben . In weiten
Kreisen des Reiches ist überall fast noch rechtzeitig Rege « gefallen , um
dir Kartoffel » zum Wachsen bringen zu können . Wir hoffen auf
eine gute Kartoffelernte , und wenn wir das , wa » uns auS
Rumänien und aus den besetzten Gebieten in diesem Jahre zuwachsen
wird , wirtschaftlich borsichtig ausnutzen , dann wird auch die Futter -
knapp heit überwunden werden , vor der wir sonst ständen .

Es ist in diesen drei Kriegsjahren der Beweis erbracht worden ,
daß selbst bei einer so schlechten Ernte wie im Jahre 1916, Teutschland
» icht ausgehungert werden kann . (Lebhafter Beifall . ) Bei

Erfassung und bei voller Rationierung reichen die Bor¬

röte , und das ist ein unabseyburer Borteil gegenüber England . Es
hat i» weiten Kreisen die schmerzhafte Erfahrung gemacht werde »
müssen , daß infolge der Kriegswirtschaft

da « Verhältnis der Bevölkerung in Stadt uud Land
eine Trübung erfahren hat . ( Zustimmung . ) Hier muß unbedingt
Aufklärung erfolgen . (Zustimmung .) Wir müssen in erster Linie
die Landwirtschaft davor bewahren , daß im neuen Wirtschafts -
plan die Rationen , die ihr zugemessen werden , insbesondere auch
für das Bieh und sür dir Pferde fo gering sind, daß es von vorn -
herein ausgeschlossen ist, damit zu reichen . (Beifall . ) Das war ein
Fehler im Vorjahr , der glatt zugegeben wird , denn er hatte natur -
gemäß zur Folge , was notwendig und darnm menschlich entschuldbar
war , daß Gesetzüberschreitungen vorgekommen sind .

Es muß deshalb die st ä d t i s ch e Bevölkerung die große »
Schwierigkeiten würdigen , unter denen die Landwirte in der
Kriegswirtschaft zu leiden haben . (Seh - richtig .) Umgekehrt mutz
überall in der ländlichen Bevölkerung volles Verständnis da -
für bestehen , wie groß die Not in der industriellen Bevölkerung
und in den Großstädten ist . (Sehr richtig .) Wenn das geschieht ,
dann wird evw», Annäherung erfolgen . Es wird einer für den andern
das leisten , was xr kann und wozu er verpflichtet ist. Die Verpflanzung
von huttdert/auseiidrn von Städtern auf daZ Land kann vielleicht die
Brücke MldM . Aber ^ jr müssen auf alle Weise dafür sorgen , daß die -
ser Gegensatz ausgeglichen , daß er beseitigt wird . (Sehr richtig .)

Sie können von mir , der ich erst seit fünf Tagen im Amte bin ,
nicht Erwarten , daß ich mich

über die schwebenden Fragen der inneren Politik
heute erschöpfend und abschließend äußere . Aber ich will folgendes
sagen :

Nach Erlaß der Allerhöchsten Botschaft vom 11. Juli über da »
Wahlrecht in Preußen stelle ich mich selbstverständlich auf deren
Standpunkt . Ich halte es für nützlich und notwendig , daß zwischen den
großen Parteien » nd der Regierung eine engere Füh -
l u « g herbeigeführt wird , und bin bereit , soweit dies möglich ist , ohne
den bundesstaatlichen Charakter und die konsti -
tutionellen Grundlagen des Reiches zu schädigen ,
alles zu tun , was dieses Zusammenarbeiten lebens - und wirknngS -
voller mache « kann . (Beifall . ) Ich halte eS auch für wünschenswert ,
daß das Vertrauensverhältnis zwischen Parlament
und der Regierung dadurch enger wird , daß Männer in leitende
Stellungen berufen « erden , die nebe » ihrer persönlichen Eignung
für leitende Stellen auch das volle Vertrauen der großen Par -
t e i e n und der Volksvertretung genießen . Selbstverständ -
lich ist all das nur unter der Boraussetzung möglich , daß von der
anderen Seite anerkannt wird , daß das versassungsmäßige
Recht der Reichsleitu ng zur Führung der Politik « icht
geschmälert werden dürfe . (Beifall .)

Ich bin nicht willenS , mir die Führung ans der
Hand nehmen zu lassen . ( Vereinzelte demonstrative Brav »
bei den Konservativen , Heiterkeit links .) Wir fahren auf wildbewegter
See und in gefährlichem Fahrwasser , aber das Ziel steht uns leuchtend
vor Augen :

Das , was wir ersehnen, ist ein neueS , ein herrliches
Teutschland , nicht ein Deutschland. das mit seiner Waffen-
gewalt die Welt terrorisieren will. Nein , ei» sittlich geläutertes ,
ein gottesfürchtigcs . ein freies , friedliches, machtvolles Deutsch -
land , dQs wir olle lieben. Für dieses Deutschland wollen wir
kämpfen und leiden, für dieses Deutschland wollen unsere Brüder
draußen bluten und sterben, und dieses Deutschland
wollen wir uns erkämpfen , ollsn Feinden zum
Trotz . (Stürmischer , anhaltender Beifall .)

*
Ueber den weiteren Verlauf der Sitznng

liegt folgender Bericht vor :
Abg . Fchrenbach (Zeutr .)

bringt im Auftrag des Zentrums , der Sozialdemokraten und
der Fortschrittlichen Volkspartei die bekannte Ent -
sch ließung dieser Parteieil ein . Mit dieser Ent -
schließung verkündet das deutsche Voik sein« Bereitschaft
zu einem für alle Teilte ehrenvollen Frieden .
(Beifall .) Dies ift kein Friedensangebot , nur eine
Friedens ? undgebung , die nicht als Schwäche ausge¬
deutet werden kann . Denn wir sind zum Schlagen
bereit und zum Siegen befähigt . Nun haben das
Wort unsere Feinde . Weisen die Gegner die Hand zurück , so
wird das deutsche Volk in gerechtem Zorn aufflamanen und be-
weisen, daß es in seiner Einigkeit unüberwindlich ist. Wir
wünschen das gleiche Wahlrecht auch in Preußen .
Ohne innere Kämpfe muß das Versprechen Md erfüllt werden.
Bei der V a r l a m e n t a r i s i e r u n g wollen wir die Rechte
der Bundesstaaten und des Kaisers wahren. Das Amt des
Reichskanzlers hat in den Wirrnissen der letzten Wochen seinen
Inhaber gewechselt. Es hat etwas Tragisches an sich, daß dieser
Mann fiel , der stets für den Frieden eintrat , als es sich um eine
Friedensaktion handelte und um eine Vermehrung der Volks -
rechte. Er hat das deutsche Volk häufig durch seine tiefdurch-
dachten Reden gestärkt und zur Begeisterung fortgerissen und
das soll ihm nicht vergessen werden. Dem neuen Reichs -
kanzle r kommen wir mit Vertrauen entgegen .
Wir hoffen, daß es ihm gelingen wird , das deutsche Volk in Ge-
schlcssenheit zusammenzuhalten und einen Frieden herbeizu¬
führen , der die freie, politische und wirtschaftliche Entwicklung
des deutschen Volkes sichert und in seinen Grundlagen eine Ver»
söhnung der Volker erhoffen laßt . (Bravo I) Wir wollen stets
gerüstet sein , Umer Heer und unsere Flotte ehren wir mit Be-
wundern na und stolzer und herzlicher Dankbarkeit . Ihr Ge-
denken wollen wir erhallten . Es weicht und wankt nicht . Ihrem
Beispiel wird die Heimat folgen. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Scheidemann (Soz .) :
Die Art , wie der frühere Reichskanzler bekämpft worden ist,

loar widerlich. Er hat uns das gleiche Wahlrecht ge-
bracht . Niemand hat die Oeffentlichkeit so getäuscht, wie
die „Deutsche Tageszeitung "

, der Graf Reventlow , der der
Haupbanftifrer des Krieges mit Amerika war . vielleicht nicht nur
dieses Krieges allein . Man meinte , der U -Boot krieg könne
den Krieg noch in diesem Sommer beenden. Diese Illusion nmßte
zusammenbrechen. ( Rufe : Steilen Sie sich doch nicht unwissen-
der als Sie sind . Unruhe . Der Präsident rügt diesen Ausdruck.)
In der Verteidigung sind wir unüoerwindbar .
Ohne das Eroberungsgerede hätten wir weniger Feind« in der
Welt und vielleicht längst den Frieden . Was die Resolution aus -
spricht , ist längst geistiges Gemeingut des ganzen deutschen
Volkes . Mögen die feindlichen Völker wissen , daß wir keine Er -
oberungkpläne haben, sondern einen gerechten , durch inter -
nationale Rechtsgarantien gesicherten Frieden wünschen . Wir
können dem Werden schon morgen ein Ende setzen. Lehnen
die Feinde ab , sowerdenwir weiterkämpfen .
Jeder Reichskanzler muß im Sinne der Resolution handeln . Die
gleiche Resolution wird im englischen Unterhaus eingebracht und
von der Regierung beantwortet werden . Morgen könnten die
Friedensverhandlungen beginnen . Wir brauchen einen Reichs -
kanzler. der uns vom Dreiblassenlvahlrecht hilft und uns von
dem veralteten Obrigkeitsstaat befreit . Das deutsche Volk will
Taten sehen . Herr Reichskanzler! Ich bitte Sie dringend ,
sorgen Sie dafür daß die Legislaturperiode des Abgeordneten-
Hauses n«bt verlängert wird. Schnell muß die Vovlage gckvacht
werde" . Befreien Sie uns von der schmachvollen

Zensur . Zensur ist der Zwyna « lr Lüge, sie trägt zur V«
längerung des Krieges bei . Nur durch Wahrheit kommt
Friede . Oeffnen Sie die Gefängnisse und Zuchthäuser auch ff
Liebknecht und alle , an deren persönlicher Ehrenhaftigkeit nJ
zu zweifeln ist . (Zurufe bei den Unabhängigen SozialdemokrnW
Sie haben kein Recht, für Liebknecht zu sprechen ! La«
rechts.)

™

Im Sinne t er Resolution bewilligen wir die
nicht dem Reichskanzler oder der Regierung , s o n d el
unserem Vaterland , das zu neun Zehntel auf dem
der Resolution steht. Das Volk braucht den Frieden . A b I
teuer w ie in Mexiko und Christrania müssen ^
möglich gemacht werden für alle Zukunft . Jetzt sprechen n»
mehr di<! Machthaber zueinander , jetzt spricht Volk zu '
Mensch zu Mensch . Kein Volk wollen wir vergelualtigen
entehren . Aus Schwäche schleppt die Menschheit diesen uncfä
seligen Krieg mit sich weiter . Was die Welt braucht, ist der AH
und die Kraft zum Frieden . (Beifall bei den Sozialdemokrat ^

Wg . von Payer (F . Vp .) :
Dem neuen ReiichsLanAler kommen wir unvoreingenomi^

êntgegen. Wir hjailten dabei fest an dem demokratischen Prinzjz
Trennen sich unsere Wege von ihini , so treten wir in entschiede»
Opposition zu ihm , hoffentlich erst nach dem Kriege. De,
Frieden hat weniger dveRegierung zu schliß
ßen , als die Völker , vorbehaltlich der formellen Veronj
Wartung der Regierungen . Bewegungen wie die alldeutscĥ
müssen künftig unmöglich sein . Wir erstreben jetzt keine M
mutige Kundgebung , Klarheit muß geschaffen werden ij|
.Wen einzelnen . Daher werden wir namentlich abstimmen. Ei?
Friedensangebot soll die Resolution nicht sein . Dazu haben
feinen Anlaß mehr . Sie ist kein diplomatisches Werk, soiod«,
leine schlichte, gradsinnige Kundgebung . .Mit Genugtuung stell«,
'wir fest , daß sich ReichsLaniziler und Oberste Heeresleitung , |
iunferer Resolution bekennen. Das mag auch die noch Schw»
;£enden bestimmen , zu uns ^ • . überzukommen. Wir erkenn«
«dankbar das Verständnis für eine moderne Staatsgestaltung
Es gäbe kein verhängnisvolleres Spiel nüt dem Wohl Preußetz
und des Deutschen Reiches, vis wenn mit diesen Ankündigu
gcspidit würde . Wen hätten die Erfahrungen der letzten 5
nicht von der Notwendigkeit deS parlamentarischen Regtidj
überzeugt ? Ter neue Reichskanzler wird sich noch nicht voll «
den Tagesfragen rmd zu den Friedenszielen schlüssig gemsl
haben . Mancher, der sein Holz zmn Scheiterhaufen sür dg
ffrüheren Kanzler kUg , hat wohl heute schon erfahren , daß er bii
dieser unnötigen Staatsaktion nicht auf seine Kosten gekomiW
fest . Wir -brauchen eine speziell deutsche Parlomentorisierui ^
wie es das Verisprechen darstellt , bewährte Parlamentarier I
den leitenden Stellen heranzuziehen und die Schaffung
eines Kriegs - oder Friedensrates . Der demokwR
jlische Gedanke hat in den letzten Wochen starke Fortschritte ]
Deutschland gemacht . Unsere siegreichen Armeen halten
Front . Täglich vernehmen wir die Heldentaten unserer Fl -
Die heranwachsende Ernte läßt uns ruhig in die Zukunft bK
Wir werden und wollen durchhalten bis zum
/siegreichen Ende ; gedenken aber auch der unendlich»
Opfer , die der Krieg erfordert hat und noch fordern wird,
müssen überlegen , ob , was bei einer etwaigen Fortsetzung dei
Krieges gewonnen werden könnte, der Opfer wert ist . Wolle»
lunsere Feinde nicht , so wird unser Volk in Waffen und in da
Heimat weiter durchhalten wie zuvor. (Beifall ) .

Vizepräsident Dr . Pansche
tteilt mit, daß von den Unabhängigen Sozialdemo -
kraten eine weitere Resolution eingegangen ist.

Abg . Graf Westarp (Kons .) :
Wir begrüßen den neuen Reichskanzler in feinem Amt« unt

sprechenden aufrichtigen Wunsch aus . daß es ihm gelingen mvM
die Geschäfte des Reichs mit vollem Erfolge zu führen und Hj
inneren Kräfte des Volkes zusammenzufassen. Jede Bekundung
«unseres Friedenswillens wird als Zeichen unseres NioderbruH
gedeutet und verlängert nur den Krieg . Wir bedauern diesM
Schritt . Er sichert nicht unsere Zukunft und entspricht nicht
unserer Dankbarkeit für unsere Truppen und ihre Führeß
(Widerspruch) . Zn Fried ensverhandlungen wird Deutschland b»
reit fein , sobald die Feinde unter Verzicht ans ihre Forderung ^
sich zu Verhandlungen anbieten . Dann täwd der Friede so gl
'staltet werden müssen , daß er Deutschlands Größe schützt . OH
Preußen dar f nicht wi ed e r den Greueln eines
russischen Feldzuges ausgesetzt werden. (BvavoruW
Durch Verständigung , die auf dem guten Willen der Feinde _'ruht , läßt sich dieses Ziel nicht erreichen. Die Entschließung ei
spricht nicht unserer Auffassung. Wir lehnen sie daher einstig
>mig ab .

Abg . Prinz Schönaich-Carolath (nat . -lib .) :
Wir werden d 'ie Resolution ablehnen .

Feinde würden sie ebenso mißverstehen, wie das Friedensangetch
vom 12. Dezember 1916. (Sehr richtig !) Unsere Kraft i ?
Ungebrochen . Unauslöschlich ist unser Tank für die rnü>
tärischen und wirtschaftlichen Leistungen Unseres Volkes um
-seiner Verbündeten . Unsere Truppen steh?? - immer noch unüb»
windlich in Feindesland . An ihrer Tapferkeit zerschellt jeda
Ansturm . Die Leistungen unserer U -Boote haben unsere Erwal>
tungen übevlrosfen . Mit voller Zuversicht sehen wir der Z»
kunft entgegen , aber auch heute noch bekennen wir uns zu des
Satz der Dhronrede vom 4 . August 1914 , daß uns nicht E
oberungHlust treibt . Wir sind zum Friedensschluß l»
uit , der dem deutschen Volke volle Wahrung seiner Grenzen um
eine dauernde Versöhnung der Völker gewährleistet.

Vizepräsident Dr . Paasche
teilt mit , daß über die Resolution namentlich abgestimmt werdck
wird .

Abg . Mermuth (D . Fr .) :
Die Mehrheit meiner Freunde wird die Resolution abs

lehnen . Mir hegen zu Heer und Flotte und zum Opferaws
unseres Volkes die Hoffnung daß wir uns den Freden erkämpW
werden . Erwäg,lngen über Kriegszielö sind bei unserer
lungnahme nicht maßgebend gewesen .

Abg . Haase (U . Soz .) :
Klarheit hat die Rede des neuen Reichskanzlers nicht M

bracht. Sie war eine öffentliche Verbeugung vor der ResolutM
aber nicht obne Vorbehalt . Dr . Michaelis ist der Vertraue ^
mann Hindenburgs und LudendorffZ und diese sind gegen
Resolution . Tie Ernennung des neuen Reichskanzlers ist ej

»
Brüskierung des Reichstags . Erst nach seinem Schluß soll »
die neuen Reaierungsinänner ernannt werden. D ' e Demokro ^
sieruny Preußens und des Reichs ist nötig , wird aber nur dm«
Kampf erreicht werden . Die Resolution enthält nichts über W*
SelbstbeftimmungSrecht der Völker. Wir fordern allgemein
Abrüstung . Die Sonderfriedensveichmdlungen , die von den dn
Offizieren versucht worden sind , wurden vom Arnheiter- »n?
Soldatcnrat als Kränkung empfunden . EZ handelt sich
um einen geheimen Sonderwaffenstillstand . Der Arbeiter -
Soldatenrat will aber wie wir einen allgemeinen Frieden .
haben nickt das Vertrauen zu der Regier n * *
nnd lehnen deshalb d i e Kredite ao . Mit gleich^
Maße messen die Zensucbchorden nicht . Unsere Presse w>
systematisch verfolgt unsere Vereinsversaucmlungen werden
beten . Ucbt.rall tritt unverblümt Schikane hervor . Was
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arfaat dat.
'wofür er im Zuchtbaus gepeinigt und mit

beschäftigt wird , sagen heute Hundert «

Aba Rühle ruft : Mehr als dies : Er muh hungernI
Der Präsident ruft ihn zur Ordnung .
Aba Hoase (fortfahrend ) : Die Massen in Rußland Frank -

» tth Italien wcllen den Frreden roe die Massen bei uns .reich Sie
"

und Italien wcllen den Frreden

<rvis nrtretst auch die Fratermsterung an de? Omcont .
sollen wie wir wirken im Interesse der gemeinsamen Kultur .

. Abg. Soyda (Pole ) :
Wir halten an unseren früheren Erklärungen fest, wonach

K \ x <>.z als natürliches Recht jedes Volkes ansehen, sich unge-

n >lna auch in der Resolution begrüßen wir .
— die Resolution nicht unsere Grundsätze. Wtr

Im übrigen
tn füllt ,
enthalten uns der Abstimmung .

Abg . Hansen (Däne ) :
c*m Vertrauen , daß nach Beendigung des KnozeS auch den

Bordschleswig ein ihr Recht werden wird , stimmeichfürdie
Resolution .

Tamit schloßt die erste Lesung .

In soso » tiger zweiter Lesung wird die Kreditvorlage
ol' ne Aussprache in einfacher Abstimmung gegen die Stimm «»

der äußersten Linken angenommen .
Tie Resolution der Unabhängige« Gozialdemokra!««

„ ird abgelehnt .
Neber die Resolntion des Zentrums der Fort ,

schrittlicl , rn Vvlkspartei und der Sozialdemo «
k r a t i s ch r * Fraktion wird namenRch abgestimmt. Bon
3l7 Abgeordneten stimmen für die Resolution 214 , dagegen
Ii6 Abgeordnete ; 17 enthalten sich der Abstimmung.

»De Resolution ist somit angenommen . ( Lebhaftes
SPNIM»!)

Abu. Sndekum (Soz .) erklärt , daß er für die Resolution
gestimmt hätte , wenn er im Saal anwesend gewesen wäre.

A £>p . Dr . MaMr -Kcmstxnren (Zeutr .) beantragt sofortige
dritte Lesung der Kreditvorlage .

Abg . Lrdcbour ( U . Soz .) widerspricht, unterstützt von mehr
r,l? 15 Mitgliedern.

Die sc fettige dritte Lesung der Kreditvorlage kann somit
nicht erf^l .ien .

N chst : Sitzung : Freitag 11 Uhr.
Anfragen, Nest der heutigen Tagesordnung .
Schluß %H Uhr .

*
Die Kanzlerrede .

Der nÄ so großer Spannung erwartete , für die innerpoli -
tisch« Geschichte Deutschlands so bedeukrngSvolle Tag liegt hinter
uns. Ter Zweite Kanzler der Kriegszeit , der Kanzler , i>er uns
den Frieden und das größere Deutschland bringen sM , 'hat M«m
eifien !N!<-I Ku den Männern gesprochen , die den Willen des
tieutschen VoKes repräsentieren . Dr . Michaelis Rode 'wird h>eute
von der Presse >in alle Welt hiNauHgettttgen, sie wird von Millio -
« en von McnMn in aller Herren Länder gelesen, geprüft , be-
M lachtet lvevden . Wer in ihr etwas ganz Besonderes, etwas
Großes un>d Ueberra -schendes sucht , wind sie mit einer gewissen
Enttäuschung beiseite legen. Sie ist keine Programmrede des
neuen Mannest die neue, von niemand erwartete Wege weist .
Die Rode knüpft etwa da an, wo BeHmann Hollwsg ausjgehört
ljatte , und sie hätte , im Grunde genonümen , auch gerade so gut
aus dem Munde des bisherigen Kanzlers kommen können. Sie
ist ein Meisterstück klugen politischen Abwägens und Maßhaltens ,
sie entbehrt aber auch an den Stellen , die es verbangen, nicht
eines festen und entschiedenen Tones . Im ganzen hat man den
Eindruck, daß hier ein Mann sprach mit einem geraden Willen ,
einen: klugen Kopf und einem sicheren Blick für das Tatsächliche .

Es wäre aber falsch, den neuen Kanzler lediglich nach
d i e s er Rede, die für ilhn den ersten öffentlichen Schritt in das
Gebiet der ganz hohen Politik bedeutet , beurteilen zu wollen. Dr .
Michaelis scheint weniger , wie sein Vorgänger , ein Mann des
Wördes M sein. Man richmt ihkl aber nach, daß er eine ziel-
sichere, in sich geschlossene Persönlichkeit ist , mit eiserner Selbst -
Sucht und eisernem Willen . Also ein Mann der Tat . Und das
erhcfjen wir auch von ihm.

Der Kanzler begann mlit d« n wackeren Versprechen , daß er
m F adle ^ nett wolle bis zur letzten Hingabe . Die herzlichen
Worte , die er dann für feinen Amtsvorgänger fand, lösten bei der
-Mehrheit des Hauses «ine sympathische Stimmung ans . Was er
wer den Krieg und die gerechte Sache Deutschlands sagte , war
nic. i neu , aber in der ehrlichen , starken Art , mit der es vovge -
tragen wurde , war es überaus wirkungsvoll . Die Schilderungn 'r militärischen Lage war von berechtigter Zuversicht getnciigen.
^ os Telegramm Hwdenbrrvgs, das durch einen geschmacklosen

von der linken Seite des Hauses als „Stimnmngjsmoche"
chliet wurde , gab den Worden des Kanzlers einen besonderenJfach&rutf. Start unterstrich die Rede die Wirkung des U -Boot-

ut!^ tvieß die ungerechtfertigten Zweifel jener zurück, die
moyr vcm Hm srwarteterr . als er tatsächlich leisten soll und ka-im .- >e (Gefahr, die von Amerika drohte , schaßte der Kanzler mit be-
merkenswerten Worten recht gering ein.
~ Den Kernpunkt der Kanzlerrede aber bildete die
^ u M 'ngnahme zur Ersbcmgerschen Friedensformel . Und . hier
i^un man nur sagen, daß Herr Dr . Michaelis sich überaus ge-
kv !c? r ans der nicht >gevade angenehmen Situation gezogen hat .

er sagte , kann eigentlich von beiden Seiten des Hauses, die
^ r das FriedienÄprablem so bitter befehden , so Aienrlich

^ erschrieben wevden . Was wir erreichen müssen^ so führte er
n„ ist, daß die Grenzen des Deutschen Reichs fürlle Zeiten sicher gestellt sind . Wir müssen im»v i 1 " »* 1- sind . Wir müssen ui

^ Verständigung die Lebensbedingungen des Deut
_ Reichrs aus dem Kontinent und Uebersee garantiert sehen .

kr Ki «de muß <die G r undilcige n für eine dauernde
NrfeV 0 1 ? ltrtfl ^ "̂ Fer bilden. Es muß verhindert wenden ,
5 ? Waffenbund unserer Gegner sich in einen wirtschaftlichen
d -

'
« ^ umwandelt . Diese Grundsähe lassen sich im Rahrnen

^ Resolution , wie er sie auffasse , verwirklichen ,
hielt sich also sehr geschickt mit feinen Worten im Rcch-

Friedensformel der Mchrheitsparteien , ließ aber dabei
. «Aich oen Vorbehalt erkennen , daß er die Wendungen der Re-

s 'ch nur so zu eigen mache, wie er sie auffasse. Die
^ « srihrunyen des KanKlers über die smm in den folgenden Reden der>"^ ndelen Widerspruch gefunden .

entschiedener klang das , was Herr Dr , Mi-
wr ^ !L , Ö!e Trogen der inneren Politik zu sagen hatte. Das
fetnnüÜ?1 ^ stem lehnt er deutlich erkennbar ab , sein
tl , n

' "ukt m der Frage der Umgestaltung der Regie -
an mit dem der nationalliberalen Partei , der

JFe ^ °n ausführlich davgÄegt wurde. Diese Er-
hnnbPx i >anglers , vor allem auch sein etwas kühles Be»
In Su "Jj UT Freitischen Wahlreform , fand bei den linksstehen-'wrteien kerne sehr erfreuliche Aufnahme.

Friodenssormel haben
Fraktionsführer nirgends

Wie die Rede , so boten auch die faxenden Erklärungen der
Parteiredner nichts überraschendes. Die vielmnstrittene Frie -
densforniel , die nach der Kvnzlerrede eigentlich gönAlich über-
fliisfie war , wurde mit einer verhältnismäßig geringen Mehr -
heit angenommen , nachdem der konservative Redner eine
schärfere , der nationoliliberale eine milder gehaltene Gegen-^
erWruNg abgegeben hatten . Auch von der Deutschen Fraktion
stimmte die Mehrheit dagegen. So ging die große Sitzung ,
nachdem die Kriegskredite von den Sozialdemokraten mit Aus-
nähme der Unabhängigen in 2 . Lesung bewilligt worden waren ,
ruhig und glatt zu Ende.

*

Preßstimmen.
0 Berlin , 20 . Juli . Die Blätter besprechen eingehend die

gestrige Reichstaaösitzung und besonders das erste Austreten von
Dr . Michaelis als Reichskanzler.

Der „Vorwärts " schreibt u . a . : Der neue Reichskanzler
hat die Macht der Tatsachen anerkannt und das Friedens -
prograntm des Reichstags angenommen . Im
ganzen hatte man den Eindruck des eines Mannes , der tastend
seinen Weg wcht. Er wird es nicht leicht haben.

Die „Germania " (Zentr .) führt aus : Herr Dr . Michaelis
stellte sich unserem Empfinden nach genau auf den Punkt , auf
dem Herr von Bethmann Hollweg endete . Er lenkt den Kurs
ans einer mittleren Spur , die weiter links orientiert ist,
vils eis früher im deutschen Reich der Brauch war . Er geht dabei
keinen Schritt zunächst wenigstens über das hinaus , was sein
Vorgänger bisher zuzugestehen bereit war .

0 Berlin , 20 . Juli . Nach der „Freisinnigen Z e i*
tun g" faub die Rede des neuen Kanzlers auf keiner Seite
ungeteilten Beifall . Es muß aber , so heißt es weiter,
anerkannt werden , daß sie geschickt abgefaßt war , daß Dr . Mi -
cljceE ® die mannigfachen Klippen behutsam umschiffte , daß er
offensichtlich bestrebt war , in der verschärften Lage die Gegensätze
zu mildern .

Tie ,,V o > s 81 g ." sagt : Für den, der einen Erfolg für die
Offenbarungen des Menschengeistes in Mensch?nworte hat , er¬
gab sich aus den Ausführungen des Kanzlers Kar , daH er sicher
nicht die Gciln besitzt, diplomatische Fäden mit weicher Hand zu
knüpfen und zu entwirren . Unigewiß bleibt es noch , ob er die
großen Richtlinien für eine Politik zu verstehen vermag , die durch
die Abmachungen beim Friedensschluß zu/gleich die zukünftige
WÄtPclitifche Stellung Deutschlands in eine Richtung bringt ,
dte ihm die nötige Handelsfreiheit und Enboicklungsrnögtlichkelt
föfct .

Nach dem „B . L.
" hat der Kanzler in den Mittelpunkt feiner

auf jode rhetorische Wirkung verzichtenden Rede den Satz ge¬
stellt , daß ein Friede der die Grenzen des deutschen Reiches für
alle Zeiten sicher stellt , der die Lebensbediingungen des Reichs
im Wege der Verständigung und des Ausgleichs verbürgt und
verhindert , daß der Waffenbund unserer Gegner sich zu einem
wirtschaftlichen Trutzbund gegen ltn-B ausmachst im Rahmen der
Entsä/ießung . wie er sie auffrÄ , sich erreichen läßt .

Nach der „Berliner Morgenvost " war der gestrige
Tag so beschaffen , daß er uns neben manchem positiven Gewmn
die Gewißheit brachte , daß es bei uns vorwärts 3 eh t mir
der Emporentwicklung unseres politischen
Lebens , das uns von einem großen Teil der schweren Sorge
befreit , die wir uns nach den Geschehnissen dr letzten Verden
Wochen für die Zukunft unseres Volkes und unseres Vaterlandes
machen mußten . . ^

Konrad HanSmann sagt im „Berliner Tageblatt :
Die mit -Spannung erwartete Reichstagsfltzun.? vom 19. Juli ,
brachte einen durchschlagenden parlamentarischen
Erfolg der Politik der Mshrhei .t3parteien und
der gemeinsamen Friedensresolution .

Die „ K r e ii z z e i t n n g meint : In lobenswertester Ent¬
schiedenheit erklärte der Reichskanzler, daß er durchaus willens
ist, die Führung der Politik in dsc Hand zu behalten . Wir
hoffen und wünschen , daß ihm dies gelingen möge.

Tie „Deutsche Tageszeitung " sagt : Wir haben
von dem neuen Kanzler gestern gute Worte zshört , deren Ein -
druck durch den hohen Ernst , von dem sie getragen wurden ^ be¬
stärkt wurde , und die eine tief« Auffassung von der Größe
seiner Aufgaben zeigen . Wir warten ib , wie und wohin er
seinen Kurs steuern wird , aber wir haben den aufrichtigen
Wunsch , daß es ihm gelingen möge , der

^ Schwierigkeiten, die ihn
umgeben , Herr zii werden und das Reichsschiff mit fester Hand
zu eÄittn glücklichen Ziele zu führen . - Die „Deutsche Zeitung "
meint : Vorläufig muß man sich genügen lassen, daß er ent¬
schlossen ist . mit dem System des Treibens vor dem Winde zu
brechen , zn handeln , statt zu leiden , zn führen , statt geschoben zu
werden . Ter Eindruck ist ' Wir haben wieder eine Rkyiernnz .

Nach der „Post " wird die Bvnvärtsentwicklung der Ding«
eine Peisönlichkeit . von der ein so starker Eindruck höchster
Strenge gegen sich selbst ansgcht , ganz allein in d ^>s rechte Ver¬
hältnis zn den Tatsachen der Umwälzung bringen .

Die »Täglicke Rundschau " sagt : Wer eine schöne Rede
nach dem Muster Bethmanns Hollwegs, der zu den heften Rednern
des Hanfes gezählt hatte , oder nach dem unvergeßlichen Vorbild
des Fürsten Bulvw erwartet hatte , kam nicht uif seine Rechnung;
aber tei Sache (cht Dr . Michaelis in seiner Rede genützt , indem ev
der Mjehrheitsentschließung einige Schädlichkeiten nahm.

*

Sitzung des Bundesrats .
WTB . Berlin , 1!). Juli - Die heutige Sitzung des Bundes¬

rats fand unter dem VorsUj des Reichskanzlers Dr . Mi¬
chaelis statt . Ei' begrüßte die Vertreter der verhiindeten Re¬
gierungen , würdigte das Wirken seines Vorgängers und ver¬
sprach die vertrailensvollen Beziehungen zu den Bundesregie¬
rungen unter voller Wahrung ihrer vei-sassungsnAißigen Rechte
aufrecht zu erhalten nnd zu pflegen. Der bayerische Gesandte
Graf Lerchen seid dankte im Namen des Bundesrates und
versprach dessen volle Unterstützung in der Führung der Ge-
fchäfte , die der Reichskanzler in besonders schwerer Zeit über¬
nehme.

Letzte Drahtberichle.
Der englische Ueverfall ans deutsche

Handelsschiffe .
WTB . Amsterdam, 19 . Juli . Ter Kapitän der „Renate

Lecnhardt " berichtete über den Angriff der Engländer :
Wir fuhren 2Vz Meilen von der holländischen Küste entfernt
innerhalb der niederländischen Hoheits .̂ «vässer . Plötzlich sah
ich unsere Schiffe direkt auf die Küste zufahren . Ich richtete
zugleich englische T 0 r p e d 0 j ä g e änderte den Kurs land -
wäits und wurde unter Feuer genommen. Die Torpedo -
zäger fuhren nach einigen Augenblicken südwärts , so daß sie sich
zurückzuziehen schienen . Ich ließ, da »vir auf Strand gelausen
waren , die Anker fallen. Die Torpedojäger kehrten uin , näherten
sich ans % Meilen und eröffneten Schnellfeuer auf
das Schiff , das 800 Meter von der Küste entfernt -var . Jetzt
wurden die Boote ausgesetzt ; die Engländer feuerten
nnunterbrochen . Drei Mann der Besatzung wurden
oetötet .

Holländisch « Proteste.
WTB . Haag , 20 . Juli . Niederl . Korrespondenzbureau .

(Anidlich .) Der Minister des A e u ß e r n gibt folgendes be¬
kannt : Die niederländische Regierung hat ducch) ihren Gesandten,
in London der englischen Regierung von dem Auftreten ^ n g-
Ii scher Kriegsschiffe am 16 . Juli gegen deutsche Han -
ddsschifte in den niederländischen H 0 heitsge -
wässern Mitteilung gemacht und . den Gesandten - beauftragt ,
die Regierung auf den Ernst des Vorfalles , bei dem eine unleu ^-
bare Verletzung der niederländischen Souverä¬
nität u . Neutralität stattgefunden habe, aufmerksam zu machen .
Der Gesandte ist außerdem Ädaustragt, die Hoffnung anszu -
sprechen , daß die englische B^gierung für das Vorgefallene gemäß
dem Völkerrecht und insbesondere dem Artikel 13 des Vertrages
über die Rechte iind Verpflichtungen der neutralen Mächte in#
Falle eines Seekrieges vollständige Genugtuung ze -.
währen w i r d .

WTB . Berlin . 19 . IM . Der niederländische Mirti *
st er der Answäitigen Angelegenheiten hat dem kaiserlichen Ge-
sandten im Haag das tiefe Bedauern der niederländischen!
Regierung über den englischen Angriff auf deutsche Schiffe art
der holländischen Küste ausgesprochen und dibei dem festen Ente
schluß feiner Regierung Ausdruck gegeben , von England
Genugtuung zu verlangen , sobald feststehe , in welchem
Umfang ein llebergriff auf die niederländische Hcheitsgrenz «!
vornege .

Die Lage in Rntzland .
Ueber die letzten Unruhen in Petersburg liegen noch folgend«

Meldungen vor :
WTB . Petersburg , 19 . Juli . (Reuter .) Am Abend de

17. Jnli brachten der Personendampfer „Kotlin " und ein
Flottille von Schleppbooten viele tansen !» Matrosen ^
Soldaten , Arbeiter und Arbeiterinnen von Kronstadt noty
Petersburg . Heute trugen die Matrosen Banne « mit Anfi
fchriftrn gegen die Regierung durch die Stadt . In de»»'
Zug sah man auch die Banner des Kronstadt?? Anarchistenklubs
mit der Aufschrift: „Weg mit der Regierung , es lebe die Kom»
mune !" An einer Ecke des Rewsky-Prospekts wurden wie in ?
der vaorigen Rächt Schüsse abgegeben . Unmittelbar feuerte #
Maschinengewehre blind darauf las . Es entstand eine allgemein ^
Panik . Tic Zahl der Verluste ist noch nicht bekannt. Auch auf
dem Litany ^Prospekt wurde geschossen .

MTB . London, 19. Juli . Das Reutersche Bureau meldet
ans Petersburg : Räch dem Hanptbureau des Kommissars doch
Litevnh - Tistrikts wurden gestern über 100 Verwundete ge¬
bracht . Am Abend begegneten Meuterer und Arbeiter de?
Roten Garde einrm Trupp unbewaffneter Kosaken und beschossen̂
sie . Dabei wurden mehrere Personen verwundet und g e4
tötet . Auf dem Rewski-Prospekt wurden Kosaken von eine
in voller Ansrnstung mit Musik und rosa Fahnen vorbeizi
dem Regiment beschossen . Hier wurden 5 Personen ge
und 25 verwundet . Nach einer anderen Reutermelduug dränget »
am 18. Juli , um 1 Uhr morgens, Abteilungen der Garde )
regimenter Ismailowski und Simeonowski mit ihren Offizieren ^
in den Tanrischen Palast ein , stimmten die Marseillais «)
an und brachten Hurrarufe auf die Zentralbehörde des revolw
tiouären Rußlands aus . Tscheidse und Skodelew hielte
Ansprachen an die Soldaten , wobei Skobelew auf den Unterschic
zwischen Demokratie und Anarchie hinwies.

* Berlin , 19. Juli . Die „ B. Z . am Mittag " berichtet a« S^
Sockholm : Nach einer Meldung aus russischer Quelle dauerte »,
die Petersburger Unruhen auch in der Nacht zum
18. Jnli an .

WTB . Amsterdam, 19. Juli . „Daily Chroniete " rnetdef
aus Petersburg : Fürst Lwow stellte Bed-in>.?ungen für seilt
Verbleiben im Amte . Die Schwierigkeiten in der VoÄksernährunz,
nehmen zu .

WTB . Moskau , 19 . Juli . (Reuter .) Der Arbeiter - imS ,
Soldatenrat erörterte die Ereignisse in Petersiburg und beschloß^
niit 442 gegen 242 Stimmen in Moskau alle Straßen ^
kundgebungen zu verbieten . Die Maxilmatliften, dich
bewaffnete Demonstrationen wünschten , protestierten dagegen^
d.iß die Teilnahme am politischen Leben gehindert werden soM
und verließen den Sitzungssaal .

Tie russische Front durchbrochen.
WTB . Berlin , 19. Jnli , abends. (Amtlich .) In Flandern

dauert die Artilleiieschlacht an.
Herausgefordert durch die Offensive , welche die russisch«

Armee auf Befehl ihrer Regierung trotz ihrer Friedenöbe -
strebungen an unseren Fronten unternommen hat , sind wir tit '
Ostgalizien zum Gegenangriff übergegangen ^
Deutsche Korps haben die S t e l l u n g e n d e r R n f s e n 6
lich Zloezoiv in breiter Front diirchbrochen .
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Ereignisse zur See.
Ein französischer Patrouillendampser versenkt.

WTB . Bern , 19 . Juli . Nach oiner Meldung des
Parisien " versenkte ein deutsches U -Boot am 17. Juli den fr011 »!
zösischen Patrouillen !» zmpf er „Eduard CorbiereS ^ j
im östlichen Mittelmeer . Der Kommandant , 1 Offizier
4 Matrofen find umgekommen .

Der Untergang der „Banquard " .
WTB . Amsterdam, 19 . Juli . Die „ Tim ^s" meldet : Mit denO

Gro szkawpsschifs „ Vanqnard " sind 37 L s s i z i e r e und ungegj
fähr 700 M an n « m gekommen .

Gesunkener Dampfer.
WTB . Rotterdam , 19. Juli . Räch dem „Maasbode " ist da

Schiff „C l .1 r 11 e "
, das der belgischen Gesellsch.ift la Phocenne i

Smyrnr gehörte, ein 12 . Juli 250 Meilen von Bona g
s u ii k e n . 20 Personen sind u in g e k 0 rn 111 e n.

Geheimsttzuul! des französischen T . nats.
WB . Bern , 19. Juli . Wie „Petit Parisien " meldet , tm ,

der fra nß ö si s che Senat am MitÜvoch zu einer Geheim *
sitzung Mammen zwecks Besprechung der Jnterpella «j
tion über die Offensive vom 16 . April . Das Blat ^
meint , 'dofc die Geheimsitzung am Donnerstag Abend zu Endch
gehen würde . Andere Blätter glauben , daß die Beratungen s!»
nicht mir auf die militärischen Operationen bez<iehsn , fond : rH
auch zu Erörterungen über die allgemeine Politik d e Ef
Regierung Anlaß bieten würden . Infolge der Geheim^
sitzamg des Senats ersuchte R-wot Renaudel , seine Anfragen übeft
die Interpellation wegen der Revision der französischen Be »
fiaffufflg arrftzuischieben .

Italiens Kriegsziel .
' Zürich , 18 . Juli . Der „Corriere . della S . ra" meldet,

Rede Bissolatis vor seinen Wählern am Sonntag habe der
italienischen Volk die beruhigende Gewißheit gegeben, daß
jetzige Regierung niemals einer Minderung de !
Kriegsziele Italiens zustimmen und niemals von de«»
Endzweck de? Krieges abweichen werde, den Feind nicht nur £4
vest->«en, sondern auch fürimmer unschädlich zu macheH
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Militiirdienstnachrichte «.
Zu Assistenzärzten der Reserve ernarmt : die FeldhitfSäpzte : von

d ^ r Eitz (Karl ) . Keller (Philipp ) (Freibuvg ) .
Befördert :

Holgamer , Unteroff . im Fußcrrt .«Regt . Nr . 14, zum Fähnr . ;
Linsenmeier , Vizelwachtm . (Karlsruhe ) , zum Lt . d . Landw .-

Drains 1. Aufgeb. ;
zu Leutnants der Reserve : Vizeffeldwebess Kalk (Majnnheim>) im

Fußart .--ReAt . Nr . 14. die Vizewachtmeister: Ehrenberg (Frerburg,).
d . Telegr .-Bats . Nr . 3 ,̂ Sindlinger (Karlsruhe ) , Schaller
(Karlsru 'he) , Schu ß le r (Heidelberg) , d . TÄegr .-Bats . Nr . 4 ;

Kärnbach , Feuerm .-Oblt ., früher b . Futzart .-Regt . Nr . 14, zum
Feuerw ^Hauptm . ;

zu Stabsärzten : die Oberärzte der Reserve : Dr . Frank ( Wil -
beNn ) (Mannheim ), Dr . Braun (Söllingen ) , dieser b . Jnf .^ReB -
Nr . 170 ;

zu Oberärzten : die Assistenzärzte der Reserve : Jsemann (Kurt )
(Freiburg ) , dieser b . Feldart .-Regt . Nr . 69, Maske ( Friedrich)
(Fveiiburg ) , Schilling (Karl ) ( Freiburg ) , dieser b . GarÄe -Gren .»
Otegt . Nr . 6, Dr . Rautmann (Hermann ) (Freiburg ), G o tz m a n n
(-Siegfried ) ( Freibuvg ), dieser b . 5 . Garde -Regt . zu F . Haase (Fritz )
(Heidelberg) , Kleeberg (Ludwig) (Heiöewevg) , dieser b . d. Erf .--Esk.
Jäg .-Regts . z Pf . Nr . 2, G a ß n e r (Walter ) , E n ck (Karl ) (Heiidel-

Hers) , Kautt (Em« ) (R«r!l»« »he) , Wegerle (Otti^ (Mannheim ),
dieser b . Füs .-Regt . Nr . 4Q , Weber (Hermann ) (Stockach ), Ruppel
(Herbert ) (Freibuvg ) , dieser b . Fußa -rt .-Regt . Nr . 7 (1 . Bat .) , Karle
(Herbert ) , Dr . Förderreuther (Max) (Heidelbevg) , Eieler
(Hans ) (Mannheim ) , Sittig (Gottli-eb ) (Offenburg ), Kasten (Erich)
(Pfvrsheim ), die Assiistenzärzte der Lanvtvehr 1 . Aufgeb. : Dr . Knie »
per (Wilhelm ), Dr . Beißin ^ er (Hugo) (Rastatt ) ;

zum Obeweterinör : Veterinär der Reserve Grether (Karls -
ruhe ) ;

zum Leutnant der Reserve de» Koaftf..Bat<. : Visefeldivebel
Stein (Helmut ) (Mannheim ).

KriegSanSzeichnnnge «.
* Der Großherzog hat verliehen :

das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwerter »
des Ordens vom Zähringer Löwen:

dem Hauptmann d. R . Georg N i r r n h e i m, Batteriechef in ebnem
Res .-Feldart .-Reg. ;

das üUtterkreuz 2. Klaffe mit Schwertern desselben Ordens :
den Leutnanten d . R . Paull N age l. Hermann Jakob La u i nger ,

Joseph Geiger und Albert Alfons Reiß in einem Ref .-Jnf .-Reg .»
den Leutnanten d . R . Avtur Kuß und WÄter I a e n i s ch in einem

Res.-Jnf .-tIteg.. dem Leutnant d. « . Karl Philipp Wilhelm Hosm «
im einem Res.-Fewart .-Rag ., dem Leutnant d . R . Paul HermaU »
bei einer Minenw .-Komip. ;
da » Lerdienstkreuz vom Zähringer Lüwen am Bande deS Militärtsch, ,

Karl Friedrich - Berdienstordens :
" 1

den Feldttvebel»Geutnanten Heinrich Minnert und Herman»
Kobschätzkh bei einem Res^-Jnf . -Reg . ;

die silberne Militärische Karl Friedrich - Berdienstmedaille :
dem Osfiziev-Stellvertrieter Karl H o ch m u t h beb eimem Ret.

Jnf .-Regt . ;
die kleine goldene Verdienstmedaille am Bande der Militärischen

Karl Friedrich -Berdienstmedaille :
dem SanitätÄ -Miteroffizier Rudolf pdeibel bei ieinem

Jnf .. Reg.

Gerichtsverhandlungen »
Q Konstanz, 19 . Juli '. Das hiesige Schwurgericht veruribeÄte die

ledige Fanny Happle und deren Mutter , die sich des Vergehens noA
Par . 219 des R .-St .-^ j .-B . schuldig gemacht Hatten , zu je 6 Monaten
Gefängnis . Der ebenfaW angeklagte Bräutigam Henneber » -
ger und die Aerztin Webb -Stafford wurden freigesprochen.

« l
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Zwangsversteigerungen von Grundstücken.
Grundstück «

1 . Lgb .-Nr. 8097d : 8 » 19 qrn Krtegftraß « 852 , Wohnhau»

2. Lgb.-Nr . 13 429 b : 4 a 61 qrn Nintheimerstraße SS a,
Magazin und Stall

S. Lgb . -Nr. 1tö72a : 7 a 15 qrn Bachstraße 63 , Wohnhaus mit
Volkere!

4 . Lgb .»Nr . S92L : 4 a 74 qrn Klauprechistraß « 35 , Wohnhau»

5. Lgb .-Nr . 501 : 5 a Ol qrn Sttfanienstraße 32 , Wohnhau»
mit Nebengebäuden

a
^itng

41000
Versteig erungStag :

Dienstag , 81 . Juli 1917 .

Entwickeln
von Platt « , ! iiti » aflirnl/Wuf »*» o«»»
von « op «e«n , S « >grSY «>nngen, « « »
proSnktt - nen ic . , itZerntmmt b . t
«adeNvsc » »lndluhrung * QJ1
I. Lösoli, Photog .-Haudlilng

© m 'titftv . 85 . Mitglied d . R . - V . 'V

5 800 DienStag , 21 . August 1S17 .

73 315
56 000

94000

Donnerstag , 23 . Aug. 1917 .

Dienstag , 4. Sept . 1917 .

Donnerstag , 6 . Sept . 1917.

DienStag , 11 . Sept . 1917.
6 . Lgb .«Nr . 1448 : 2 a 67 qrn Adlerstraßt 38 , Wohnhaus und An¬

bauten . Bis Kriegsausbruch jüdischer ritueller « asthof . 9000V
Wert der Einrichtung : 10 421

Die Versteigerung findet jeweils vormittags 9 Uhr im NotariatSgebäude , Akademiestraße 8, 2. (Stock,
Limmer 18, statt . Mündliche Auskunft gebührenfrei daselbst , Zimmer 10 .

K a r l s r u h e , den 13 . Juli 1917. 1834

Großh . Notariat VI alS Vottstreckungsgericht .

Herzleiden,
Arterien-Verkalkung,

Nerven- und Stoffwechsel -
Leiden , (Gicht , Zucker),
werden geheilt durch die Bad
Soienthaier Calcium -
quelle . Empfohlen von allen
Aerzten . Nur 3X 2 Esslöffel
voll täglich , 1 Flasche ( 1 Mk.)
reicht 6 Tage Niederlage u .
Drucksachen in Apotheken u -

Basaler ,bei B a hm &
Karlsruhe . 0000

80X40X8
50X50X7

ca . 4O0 Meter
ca . 37O0 Bieter

Flaclieisen
95X8 ca . 1600 Bieter

sofort gegen Kassa zu kaufen gesucht
in kleineren oder grösseren Quantitäten.

Aehnliche Profile bitten wir uns gleichfalls anzu¬
stellen . » 8105

Schlossereigenossenschaft
Frankfurt a . M . , Mainzerlandstrasse 166.

Bekanntmachung.
Besuch des Stadtgartens betr.

Die Jahreskarten und die Kartenhefte müssen beim Ein
tritt in den Stadtgarten jedesmal vorgezeigt werden. Die
Jahreskarten (Haupt - und Beikarten , sowie Schülerkarten) haben
nur für die Personen Gültigkeit , für die sie gelöst wurden
und die sie eigenhändig unterschrieben haben . 2tte Abgabe
dieser Karten an andere Personen ist unzulässig .

Die für eiumaligeu Besuch des Stadtgartens gelösten
Eintrittskarten sind der Kontrolle wegen bis nach Ver -
lassen des Gartens aufzubewahren .

' arlsruhe , den 18 . Juli 1917 .
Die Stadtgarten -Kommission .

960

Frauenarbeitsschule
der Abteilung I des .Badischen FrauenvereinS .

Ausstellung
der von den Kandidatinnen des Oberseminars für Hand -
arbeitslehrerinnen angefertigten Arbeiten n. Zeichnungen
am Samstag , den AI . Jnli , von 9 bis 6 Uhr
und Sonntag , den 32 . Juli , von 11 bis 6 Uhr
zur allgemeinen Besichtigung im Anstaltsgebäude , Gartenstr . 47,
Hintergebäude.

Wir beehren uns , hierzu ergebenst einzuladen. 1853

Der Borstand der Abteilung I .

Srlimmtmachung
Ablieferung von Aluminium .
Das Aluminium ist aus der Weltzien , Werder -, Westend -

und Wilhelmstratze
am SO. und 21 . Juli ,

aus den übrigen mit dem Buchstaben
"W b ginnenden Straßen am 23. tt. 24. Jnli
bei der Annahmestelle, Karlstraße 30, in der Zeit von 8— '/,1 Uhr
und 7,3 — 6 Uhr

abzuliefern.
Karlsruhe , den 18. Juli 1917 . 637

Das Bürgermeisteramt .

Kurze Sterin « lerungatf &uar f8malso *»hnoU)
JäKÖS !

fetit

vorüb
hatte
ligkei!
Vvlt 'S)

y»rkauf»-M]!li.i
Ytrtniteu«! lud

Mit den Sichirhai « iiTerilcberanfMwel ( N
gründlich vertraute

Beamte
für den Aus*endienst nr Bearbeitung der Seilüden
und Erledigung ähnlicher Aufträge

dreim
bluft'r

gesucht «
Bewerbungen mit Angabo der Gehaltsansprüche,
Bild , Zeugnisabschriften und Lebenlauf sind zu
richten an die 8104

Stuttgart -Berliner Versicherangs - Aktien| re »ellg«liaft Stntt -
gart, Uhlandstrisge 4—6.

Schlachtpferde
und sonstige Tiere, die zur menschlichen Nahrung nicht verwendbar
sind, werden stets angekauft von dem ^

Städt . Gartenamt Karlsruh ».

Geschlämmte Malmö-Kreide
staubfeine, weisse Ware, in Fässern ron etwa 880 Kg .

empfiehlt : i20f
OTTO KLEIXLOOEL , Hellbronn a . H,

rcLustigeBlätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text

das humoristische Leibblatt
aller Feldgraue« und Daheimgebliebeuenl

Feldpost - und Probe - Abonnements
monatlich nur Mark 1,40

bei allen Buchhandlungenu . Pofianfialten.

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin SW . öS.

«uhei
beson

S

einen
«ach
» « st

öie
srüti.
nianl
trtei-
irnp

Nächste Badisclie

Krieger -Geldlitterle
Ziehung schon 3. August.

8264 Geldgew. u. 1 Prämiebar
37 000 mk .

Mögl - HOchstgewinn20 000 Mk.
3263 Geldgewinn»

J7000 Mk .
LOSeälM^ ortÄuleaOPf .
empfiehlt Lotterieunterehm.

J , Stürmer
Btras . bnrg 1. E . , I .angstr . 107
Filiale Kehl a .Rh ., Hauptstr .47

In Karlsruhe : 1888
Fr ans Pecher ,Kaiserstr7S
Carl Götz , Hebelstr. 11/15 -
Gewerbebank . Zirkel 30.

Gesucht Piano
gegen Caffe . Preii und Fabrikat a«
<»« schäft»st- lle b » . Bl . unter Nr . i8*

Die StKdt. -
Vrockensammlnnß

Bannteisterstr . 3 ^
— HinterhanS — ,

nimmt für die Bediir ^ !
tigen der Stadt dankb̂
jede Gabe in Ha «sr «v
Männer -, Franen - n»-

>Mnder -Meider,Wäscht
Stiefel tu entgegen » ^

Besuchskarten

Gto6
um (
bauck

Meii
«Hb
Utt&
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Nim
% t !
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